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(57)  Ein praktisch von der Form des Feuerungs-
raums unabhangiger, sehr ruhiger und abgasarmer
Gasbrenner (11) zur Verbrennung von gasférmigem
Brennstoff mit Abgasrezirkulation. Der Brennstoff wird
vor einer Stauscheibe mit der Luft homogen vermischt,
dieses Gemisch durch einen zentralen Durchlass (29)
in das Flammrohr (15) geblasen und Abgas durch Sog-

Verfahren und Vorrichtung zur Verbrennung von gasférmigem Brennstoff

wirkung durch Rezirkulationséffnungen (39) so in das
Flammrohr (15) rickgeflhrt wird, dass es die zentrale
Strdmung ummantelt. Es entsteht eine kiihle und z.T.
hohle Flamme, mit der Abgaswerte flir NO, von 10 bis
20 mg/kW und fiir CO von unter 16 mg/kW erreicht wer-
den. Der Brenner ist sowohl fiir Gas wie auch flr flissige
Brennstoffe geeignet.
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Beschreibung

Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren zur
Verbrennung von gasférmigem Brennstoff, bei welchem
Luft in Richtung zu einem Flammrohr hin geférdert wird,
Brennstoff der Luft beigemischt wird und Abgas durch
Sogwirkung des in das Flammrohr einstromenden Flui-
dums rlckgefihrt wird.

Die EPA 0 655 580 beschreibt einen Gasbrenner,
bei welchem eine mit radialen Schlitzen versehenen
Stauscheibe flammrohrseitig mit einem Rohr verbunden
ist, welches schlitzférmige Durchbrechungen aufweist.
Das die Durchbrechungen aufweisende Rohr ist koaxial
in einem weiteren, dusseren Rohr angeordnet. Die bei-
den Rohre sind Uber einen konischen Abschnitt mitein-
ander verbunden. Das ganze ist von einem als Misch-
rohr bezeichneten Mantel umgeben, welcher am Ende
einen Flansch aufweist, so dass zwischen dem Flansch
und dem Durchbrechungen aufweisenden Rohr ein
ringférmiger Spalt gebildet wird. An der Flammseite des
Mischrohrs befindet sich ein dusseres Rezirkulations-
rohr und ein inneres Flammrohr.

Eine axial angeordnete Gasduse fihrt Gas strom-
abwarts der Stauscheibe radial in eine Kernflammzone.
Mehrere Gasdiisen fihren zwischen dem ausseren
Rohr und dem Mischrohr Gas der Luft zu. Wenn Luft
und Gas aus dem oben erwahnten ringférmigen Spalt
stromen, kommt es zu einem Unterdruck, der flir die Re-
zirkulation von Abgasen in das innere Flammrohr sorgt.

Durch die beschriebenen Massnahmen entsteht
kurz nach der Stauscheibe und der zentralen Diise und
um die Dise herum eine Kernflamme, welche das Gas
unter Luftmangel mit erhéhten Abgaswerten verbrennt.
Diese Kernflamme wird zur Stabilisation der blauen
Hauptflamme benétigt. Um die Kernflamme herum und
weiter stromabwarts entsteht eine blaue Flamme, wel-
che abgasarm brennt. Da eine Dise den Brennstoff in
die Kernflamme ablasst, erfolgt die Verbrennung in der
Kernflamme unter Luftmangel.

Der beschriebene Brenner hat den Nachteil einer
sehr komplizierten und teuren Konstruktion. Besonders
nachteilig ist die flr die stabile Verbrennung benétigte -
unter Luftmangel vermutlich gelblich brennende - Kern-
flamme, welche die Werte fiir Kohlenmonoxid und un-
verbrannte Kohlenwasserstoffe wdhrend der ganzen
Betriebsdauer erhéht.

Es ist deshalb Aufgabe der Erfindung, ein Verfahren
und eine Vorrichtung zu schaffen, welche die Verbren-
nung von gasférmigem Brennstoff mit niedrigen Schad-
stoffemissionen erméglicht. Weiter soll der Brenner
praktisch unabhangig von der Form des Feuerungsrau-
mes ruhig und stabil brennen. Der Brenner soll weiter
wartungsfreundlich und glnstig in der Herstellung sein.
Die wesentlichen Bestandteile des Brenners sollen sich
zur Herstellung eines Olbrenners eignen.

Erfindungsgemass wird dies durch ein Verfahren
erreicht, bei welchem zuerst der Brennstoff mit der Luft
vermengt wird, und dann das Luft/Brennstoff-Gemisch
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durch eine zentrale Offnung in einer Stauscheibe in das
Flammrohr geférdert wird.

Indem der Brennstoff vor seinem Eintreten in den
Flammbereich mit der Luft vermischt wird, wird im
Flammrohr ein praktisch homogenes Gemisch mit vor-
herbestimmbarer Zusammensetzung verbrannt. Da-
durch dass die Durchmischung homogen ist, werden
Zonen mit Luftmangel oder unerwiinschtem Luftiber-
schuss vermieden.

Vorteilhaft wird das Abgas derart in das Flammrohr
eingelassen, dass es den zentralen Brennstoff/Luft-
Strom ummantelt und in einer langestreckten hohlzylin-
drischen Zone mit dem zentralen Strom verwirbelt. Als
Alternative dazu ist auch die Umkehrung davon még-
lich, ndmlich dass der Luft/Brennstoff-Strom den Abgas-
strom ummantelt. Aus konstruktiven Grinden bietet
sich jedoch insbesondere ein Verfahren mit zentralem
Luft/Brennstoff-Strom an. Das Flammrohr ist im Betrieb
des Brenners in einem Brennraum angeordnet und wird
daher von Abgas umgeben. Auf der Aussenseite des
Flammrohrs steht somit Gberall Abgas zur Verflgung,
und Luft kann mit dem Brennstoff sehr einfach in einem
zentralen Strahl zugefihrt werden.

Vorteilhaft wird der Luftstrom in Rotation um die
Flammrohrachse versetzt. Dies bewirkt eine stabile Ver-
wirbelung des Luft/Brennstoff-Stroms mit dem Abgas-
Mantel.

Vorteilhaft wird das an der inneren Wandung des
Flammrohres stromabwarts strbmende Abgas durch ei-
ne Verengung der Flammenaustrittéffnung am Ausstro-
men aus dem Flammrohr gehindert und mit dem Luft/
Brennstoff-Strom verwirbelt. Dank den durch die Veren-
gung verursachten Wirbeln wird auch die Flamme am
Flammrohr sicher gehalten.

Die Erfindung betrifft auch einen Gasbrenner mit
Abgasrezirkulation, mit einem Geblése, einer Brenn-
stoffzufihrung, einem Zufuhrkanal fir Luft, einer Stau-
scheibe und einem Flammrohr, welches nahe der Stau-
scheibe Offnungen zum Einlass von Abgas in ein Un-
terdruckgebiet hinter der Stauscheibe aufweist

Erfindungsgemass ist die Brennstoffzufihrung in
einem solchen Abstand zur Stauscheibe im Zufuhrkanal
angeordnet, dass vor der Stauscheibe eine praktisch
homogene Durchmischung von Brennstoff und Luft ge-
wahrleistet ist und die Stauscheibe schliesst den Zu-
fuhrkanal bis auf einen zentralen Durchlass ab.

Der erfindungsgeméasse Brenner erméglicht damit
nicht nur eine Verbrennung entsprechend dem oben
ausgefuhrten Verfahren, sondern ist in der Herstellung
wesentlich einfacher und damit kostenglnstiger, da er
aus weniger und einfacher zusammenbaubaren Teilen
hergestellt ist. Zudem ist die Wartung véllig unproble-
matisch, da insbesondere ein Verrussen der Brennstoff-
disen nicht méglich ist. Das Dosieren der Brennstoffzu-
fuhr geschieht vorteilhaft mit einem dem Stand der
Technik entsprechenden Zuflhrungsventil fir gasférmi-
gen Brennstoff, welches vorzugsweise im Geblase an-
geordnet ist. Durch die Anordnung dieses Ventils im Ge-
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blase wird eine intensive Durchmischung mit der stark
verwirbelten Luft im Geblédse und auf dem Weg zum
Flammrohr erreicht.Mit dem erfindungsgeméssen Bren-
ner werden Abgaswerte fir NOX von 10 bis 20 mg/kW
und fiir CO von unter 16 mg/kW erreicht

Vorteilhaft ist der Durchlass ringférmig konzentrisch
um einen Verdrangungskérper herum angeordneten.
Der Verdrangungskérper kann eine Oldiise sein. Das
Einblasen des Luft/Brennstoff-Gemisches durch die
ringférmige Offnung um den Verdrangungskérper gibt
dem Fluidum die Méglichkeit, sich im Flammrohr zur
Achse und zur Flammrohrwandung hin auszudehnen.
Zudem ist die Anordnung von drallerzeugenden Fla-
chen mit zunehmendem Abstand zur Stréomungsachse
einfacher.

Zweckmassigerweise ist zur Sicherheit quer zur
Strémungsrichtung und mit Abstand zur Stauscheibe
ein Lochblech im Zufuhrkanal fir Luft angeordnet. Das
Lochblech erzeugt ein Druckgefélle, wodurch ein zu-
rickschlagen der Flamme hinter das Lochblech verhin-
dert wird.

Vorteilhaft ist der Durchlass in der Stauscheibe mit
drallerzeugenden Leitflachen versehen, um die er-
wilinschte Rotation des Luftstromes zu bewirken.

Vorteilhaft ist zwischen Flammrohr und Stauschei-
be ein im Wesentlichen umlaufender Rezirkulations-
schlitz mit einer Offnungsweite von wenigstens 0,2 mm
zur Selbstreinigung der Stauscheibe angeordnet. Die-
ser Schlitz bewirkt eine zuverlassige Reinigung der
Oberflache der Stauscheibe, indem rezirkuliertes Ab-
gas an dieser entlangstreicht. Dadurch wird einer Rus-
sablagerung an der Stauscheibe vorgebeugt. Der Re-
zirkulationsschlitz ist je nach dem, ob zusatzliche Rezir-
kulationséffnungen vorgesehen sind oder nicht unter-
schiedlich zu dimensionieren. Um einer Russablage-
rung an der Stauscheibe vorzubeugen, ist jedoch eine
Mindestéffnungsweite von 0,2 mm zweckmassig.

Vorteilhaft ist das Flammrohr mit distanzhaltenden
Verbindungsgliedern an der Stauscheibe befestigt. Die
Montage des Flammrohrs an der Stauscheibe ist damit
sehr einfach. Die Offnungsweite ist durch die integrier-
ten Distanzhalter vorgegeben. Vorzugsweise sind es
deren drei Verbindungsglieder, weil wenigstens drei Be-
festigungspunkte fir eine stabile Verbindung benétigt
werden, eine gréssere Anzahl aber keine Vorteile bringt.

Vorteilhaft sind in der Flammrohrwandung nahe der
Stauscheibe mit Abstand zur Stauscheibe eine Vielzahl
von Rezirkulationséfinungen angeordnet. Diese Rezir-
kulationséffnungen kdénnen derart ausgebildet sein,
dass die eingesogenen Abgase Wirbel bilden. Diese
Offnungen kénnen runde Bohrungen sein.

Vorteilhaft ist das Flammrohr an seiner Austrittdff-
nung verengt. Die Verengung halt den Abgasmantel im
Flammrohr zurlick und begiinstigt dadurch seine Ver-
wirbelung mit dem zentralen Luft/Brennstoff-Strom. Zu-
dem verhindert die Verengung ein Ablésen der Flamme
vom Flammrohr. Eine zweckmassige Verengung macht
etwa 1/13 des Flammrohrdurchmessers aus.
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Vorteilhaft entspricht die Lange des Flammrohrs et-
wa seinem doppelten Durchmesser. Diese Proportio-
nen erlauben die Bildung einer stabilen Flamme.

Vorteilhaft ist der Durchlass in der Stauscheibe
durch einen die Stauscheibendfinung verengenden
Blendeneinsatz bestimmt. Der Durchlass im Blenden-
einsatz kann dadurch verschieden dimensioniert und
allfallige drallerzeugende Leitflachen verschieden aus-
gestaltet werden. Die Stauscheibe braucht so zum Ver-
andern des Durchlasses nicht gewechselt zu werden.
Auch kann der Blendeneinsatz mit kleinerer Material-
starke hergestellt werden als die Stauscheibe, was flr
das Einrichten von Luftleitflachen von Vorteil ist, weil
dies dadurch durch Verdrehen von aus einem Stick mit
dem Blendeneinsatz ausgestanzten Lamellen erreicht
werden kann. Das Wechseln des Blendeneinsatzes
kann auch im Zusammenhang mit dem Wechseln der
Duse nétig sein, weil die Leitflachen vorteilhaft an der
Duse anschliessen, um eine optimale Wirkung auf die
Luft auszuiliben.

Die Parameter Stromungsgeschwindigkeit der Luft
und Luftmenge sowie Querschnitt des Luftstromes im
Verhaltnis zum Flammrohrquerschnitt haben Einfluss
auf das Funktionieren des Brenners. Durch die Quer-
schnittflache des Durchlasses und die Geblaseleistung
sind diese Parameter regulierbar. Zweckméssigerweise
weist der Durchlass eine Querschnitiflache von 4 bis
13%, vorzugsweise 8 + 2% der Querschnittflache des
Flammrohres auf.

Vorteilhaft ist der Zliindpunkt der Elektroden auf ei-
nem Punkt mit etwa 2/5 der Lange des Flammrohres
Abstand von der Stauscheibe angeordnet, denn dort ist
das Gemisch bereits gut zlndbar und die Elekiroden
stéren den Wurzelbereich der Flamme noch nicht.

Nachfolgend werden zum besseren Verstandnis
der Erfindung Ausflihrungsbeispiele der Erfindung unter
Bezugnahme auf die Figuren beschrieben. Es zeigt:

Fig. 1 den Brennerkopf im Langsschnitt,

Fig. 2 schematisch das Verbrennungsverfahren,

Fig. 3 eine Aufsicht auf einen Blendeneinsatz mit
ausgeschnittenen, jedoch noch nicht verdreh-
ten Flhrungsflachen,

Fig. 4 einen Schnitt durch den Blendeneinsatz nach
Fig. 3, wobei die Flhrungsflachen zur Draller-
zeugung verdreht sind,

Fig. 5 ein Lochblech in einer Aufsicht.

Die Figur 1 zeigt einen Brennerkopf 11 mit Blende
oder Stauscheibe 13, welche in eine Wandung 14 eines
Brennraums 12 montierbar ist. An der Stauscheibe 13
ist in Strémungsrichtung, welche durch den Pfeil 16 an-
gezeigt ist, ein Flammrohr 15 mit einem Verhaltnis von
Durchmesser zu Lange von ca. 1 zu 2 angeordnet. Wei-
ter ist zentral auf der Flammrohrachse 17 ein Verdran-
gungskérper 19, z.B. ein Stab, eine Lanze oder Dise,
angeordnet. Die Befestigungsmittel fir den Verdran-
gungskérper 19 und die Stauscheibe 13 bilden zusam-
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men z.B. eine Blendeneinheit, wie sie beispielsweise in
der EPA 0 650 014 beschrieben ist. Der Verdrangungs-
kérper 19 sitzt zentrisch in einem Blendeneinsatz 25.
Sein stromabwarts gerichtetes Ende 23 liegt in der Ebe-
ne der Stauscheibe 13 bzw. des Blendeneinsatzes 25.
Der Blendeneinsatz 25 ist auf der Stauscheibe 13 befe-
stigt und deckt bis auf einen ringférmigen Durchlass 29
um den Verdrangungskérper 19 herum die Offnung 27
in der Stauscheibe 13 ab. Der ringférmige Durchlass 29
nimmt eine Flache von ca. 8% der Querschnitiflache
des Flammrohrs 15 ein.

Der Durchlass 29 ist ausserdem mit drallerzeugen-
den Leitflachen 31 ausgestattet. Diese Leitflachen 31
sind radial ausgerichtet und sind gegentiber der Flamm-
rohrachse 17 und Strémungsrichtung 14 geneigt, so
dass durch den Durchlass 29 strébmendes Fluidum in
Rotation um die Achse 17 versetzt wird. Die Lamellen
oder Leitflachen 31 sind aus einem Stick mit dem Blen-
deneinsatz 25 gefertigt (Figur 3 und 4). Bei ihrer Her-
stellung und Ausrichtung werden sie bis auf eine etwa
der doppelten Materialstarke entsprechenden Verbin-
dung 32 aus dem Blendeneinsatzblech 34 herausge-
schnitten oder gestanzt und danach gegeniber der
Blendeneinsatzebene um 60 bis 88 Grad verdreht. Da-
bei sind an den durch die Verdrehung am meisten zu
verformenden Stellen der Verbindungen die L&ngen der
sich verformenden Blechkanten durch runde Ausschnit-
te 36 vergrossert, um einer Rissbildung vorzubeugen.

Wie Figur 1 zeigt, ist das Flammrohr 15 mit Verbin-
dungsgliedern 33 an der Stauscheibe 13 befestigt. Die
Verbindungsglieder 33 sind einstlickig mit der Wandung
39 des Flammrohres 15 gebildet, ragen uber das stau-
scheibenseitige Ende des Flammrohres 15 hinaus und
sind durch Schlitze in der Stauscheibe 13 hindurchge-
steckt. Stromaufwarts der Stauscheibe 13 werden die
Verbindungsglieder 33 nach dem Zusammenstecken
verdreht, so dass eine feste Verbindung zwischen Stau-
scheibe 13 und Flammrohr 15 entsteht. Die Verbin-
dungsglieder 33 weisen eine abgetreppte, sich verjln-
gende Silhouette auf. Die Absatze 37 in der Abtreppung
stehen flammrohrseitig an der Stauscheibe 13 an und
definieren so die Offnungsweite des Rezirkulations-
schlitzes 35. Durch diesen Rezirkulationsschlitz 35 wird
Abgas entlang der Stauscheibe 13 und dem Blenden-
einsatz 25 in das Flammrohr 15 gesaugt, um einer Ver-
russung dieses Bereiches vorzubeugen. Eine glinstige
Offnungsweite liegt um ca. 1 mm.

Nahe der Stauscheibe weist das Flammrohr 15 Re-
zirkulationséffnungen 39 auf, durch die das Abgas
durch den Unterdruck, der stromabwarts der Stauschei-
be 13 aufgrund der Fluidumstrémung entsteht, ange-
saugt wird. Im gezeigten Fall sind es deren 18 kreisrun-
den Rezirkulationséffnungen 39 mit einem jeweiligen
Durchmesser von ca. 6 mm. Die Offnungen 39 kénnen
aber auch in anderer Anzahl und/oder anderer Form
vorliegen.

Das Flammrohr 15 weist einen inneren Durchmes-
ser von etwa 80 mm und eine Lange von etwa 160 mm
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auf. Am dem Brennraum 12 zugewandten Ende des
Flammrohres 15 ist dieses eingeschniirt. Die Einschni-
rung 41 verengt die Flammenaustrittéffinung 43 gegen-
Uber dem Flammrohrquerschnitt. Der Randbereich 45
des Flammrohres 15 ist zur Bildung der Einschnlrung
41 rund nach innen gewendet.

Die Zlndelektroden 47 sind nahe der Peripherie
des Flammrohres 15 mit keramischen Isolationsstlicken
49 durch die Stauscheibe 13 hindurchgeflhrt und ragen
mit ihren Enden 51 in das Flammrohr 15 hinein. Die
Zindstelle 53 liegt in einem Abstand von der Stauschei-
be 13 von etwa 2/5 der Lange des Flammrohres 15.

In Strébmungsrichtung vor der Stauscheibe 13 ist mit
Abstand zur Stauscheibe 13 ein Lochblech 57 angeord-
net. Das Lochblech 57 (siehe auch Figur 5) weist eine
Offnung 58 auf, durch welche der Verdrangungskérper
19 hindurchstésst. Darum herum sind die Lécher ange-
ordnet, welche ein Druckgefalle verursachen, um ein
Zuruckschlagen der Flamme in den Zufuhrkanal 55 zu
verhindern. Am Zufuhrkanal ist eine Brennstoffzufih-
rung und ein Geblase angeordnet (beides nicht darge-
stellt).

In Figur 2 sind die verschiedenen Zonen wahrend
der Verbrennung schematisch dargestellt. Dadurch
dass das Luft/Brennstoff-Gemisch durch den Durchlass
29 geblasen wird entsteht stromabwarts der Stauschei-
be 13 ein Unterdruck im Bereich 61. Durch diesen Un-
terdruck wird Abgas angesaugt, dargestellt durch die
Pfeile 63 und 65. Dieses Abgas bildet einen Mantel 67
um die Kernstrémung 69. Das entlang Pfeil 65 einstro-
mende Abgas streicht der Oberflache der Stauscheibe
entlang und schiitzt sie vor Russablagerung. Zwischen
der Kernstrémung 69 und dem Mantel 67 entstehen Wir-
bel 71, in denen die beiden Medien Luft/Brennstoff und
Abgas vermischt werden. Gasférmiger Brennstoff wird
also in den Wirbeln 71 mit der Luft zusammen mit dem
Abgas verwirbelt und verbrennt erst im Bereich dieser
Wirbel 71 kuhl und schadstoffarm.

Die Flamme beginnt in ihrem Wurzelbereich 77 im
ersten Drittel des Flammrohrs 15. Die Flammenwurzel
ist ringférmig zwischen Abgasmantel 67 und Luft/Brenn-
stoff-Strom 69 eingebettet. Der zentrale Strom 69 endet
im Zentrum der Flamme und kiihlt diese. Die Stérke des
Mantels 67 ist stromabwarts abnehmend, weil das Ab-
gas sich auf dieser Strecke mit dem Luft/Brennstoff-Ge-
misch vermischt. Der Brennstoff brennt ruhig und
schadstoffarm.

Durch die Einschniirung 41 wird die Mantelzone 67
stromabwarts begrenzt. Das Abgas im Mantelbereich
67 wird beim Ausstrébmen aus dem Flammrohr 15 be-
hindert. Eine Verwirbelung der beiden Medien wird da-
durch begiinstigt. Die austretende Flamme halt stabil
am Flammrohr.

Der erfindungsgemasse Gasbrenner funktioniert
praktisch unabhangig von der Form des Feuerungsrau-
mes. Er ist insbesondere geeignet flr kompakie Feue-
runganlagen mit kurzen Feuerungsraumen. Der erfin-
dungsgemasse Brenner eignet sich nicht nurfur die Ver-
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brennung von Gas. Durch Ersetzen des Verdréngungs-
kérpers 19 durch eine Brennstofidise fur flissigen
Brennstoff mit einer Kegelmantelcharakteristik ist er ins-
besondere zur Verbrennung von Heizdl extraleicht,
Okodl oder Kerosen geeignet. Der Brenner erreicht mit
flissigen Brennstoffen Abgaswerte flir NO, unter 60
mg/kW.

Patentanspriiche

1.

Verfahren zur Verbrennung von gasférmigem
Brennstoff, bei welchem Luft in Richtung zu einem
Flammrohr hin geférdert wird, Brennstoff der Luft
beigemischt wird und Abgas durch Sogwirkung des
in das Flammrohr einstrébmenden Fluidums rickge-
fahrt wird, dadurch gekennzeichnet, dass zuerst
der Brennstoff mit der Luft vermengt wird, und dann
das praktisch homogene Luft/Brennstoff-Gemisch
durch eine zentrale Offnung (29) in einer Stauschei-
be (13) in das Flammrohr (15) geférdert wird.

Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, dass das Abgas derart in das Flammrohr (15)
eingelassen wird, dass es den zentralen Brennstoff/
Luft-Strom ummantelt (67) und in einer langestreck-
ten hohlzylindrischen Zone (71) mit dem zentralen
Strom (69) verwirbelt wird.

Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der zentrale Brennstoff/Luft-
Strom (69) in Rotation um die Flammrohrachse (17)
versetzt wird.

Gasbrenner mit Abgasrezirkulation, mit einem Ge-
blase, einer Brennstoffzufihrung, einem Zufuhrka-
nal far Luft, einer Stauscheibe und einem Flamm-
rohr, welches nahe der Stauscheibe (")ﬁnungen
zum Einlass von Abgas in ein Unterdruckgebiet hin-
ter der Stauscheibe aufweist, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Brennstoffzufiihrung in einem
solchen Abstand zur Stauscheibe (13) im Zufuhrka-
nal (55) angeordnet ist, dass vor der Stauscheibe
(13) eine praktisch homogene Durchmischung von
Brennstoff und Luft gewéahrleistet ist, und die Stau-
scheibe (13) bis auf einen zentralen Durchlass (29)
den Zufuhrkanal (55) abschliesst.

Gasbrenner nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Brennstoffzufihrung im Geblase
angeordnet ist.

Gasbrenner nach Anspruch 4 oder 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Durchlass (29) ringférmig
konzentrisch um einen Verdrangungskérper (19)
herum angeordneten ist.

Gasbrenner nach einem der Anspriche 4 bis 6, da-
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10.

11.

12.

13.

14.

15.

durch gekennzeichnet, dass quer zur Strébmungs-
richtung und mit Abstand zur Stauscheibe (13) ein
Lochblech (57) im Zufuhrkanal fur Luft (55) ange-
ordnet ist.

Gasbrenner nach einem der Anspriche 4 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass der Durchlass (29) mit
drallerzeugenden Leitflachen (31) versehen ist.

Gasbrenner nach einem der Anspriiche 4 bis 8 da-
durch gekennzeichnet, dass zwischen Flammrohr
(15) und Stauscheibe (13) Rezirkulationsschlitze
(35) mit einer Offnungsweite von wenigstens 0,2
mm flr die Selbstreinigung der Stauscheibe (13)
angeordnet sind.

Gasbrenner nach einem der Anspriche 4 bis 9, da-
durch gekennzeichnet, dass das Flammrohr (15)
mit vorzugsweise drei distanzhaltenden Verbin-
dungsgliedern (33) an der Stauscheibe (13) befe-
stigt ist.

Gasbrenner nach einem der Anspriiche 4 bis 10,
dadurch gekennzeichnet, dass in der Flammrohr-
wandung nahe der Stauscheibe (13) eine Vielzahl
von Rezirkulationséffnungen (39) angeordnet sind.

Gasbrenner nach einem der Anspriche 4 bis 11,
dadurch gekennzeichnet, dass das Flammrohr (15)
an seiner Austrittéfinung (43) verengt ist.

Gasbrenner nach einem der Anspriiche 4 bis 12,
dadurch gekennzeichnet, dass die Lange des
Flammrohrs (15) etwa seinem doppelten Durch-
messer entspricht.

Gasbrenner nach einem der Anspriiche 4 bis 13,
dadurch gekennzeichnet, dass der Durchlass (29)
in der Stauscheibe (13) durch einen die Stauschei-
bendéfinung (27) verengenden Blendeneinsatz (25)
bestimmt ist.

Gasbrenner nach einem der Anspriiche 4 bis 14,
dadurch gekennzeichnet, dass der Ziindpunkt (53)
der Ziindelekiroden (47) im mittleren Drittel des
Flammrohres (15) nahe der Flammrohrwandung
angeordnet ist.



, by

A mm, 5¢ W\mw‘
G< A
/ J T ATV

1 185 Gk

S/

EP 0 867 659 A1

th 6h

M \
/ o . BRCh A VN\\\S\\\\&(
A|||A,,||| . )x&\\%\\
/ \r\%

th 6h ﬁ ¢S
o | Mﬁ w/(wm \\ \
\f / a7 SRR
o | / \ \. ) \ DN
ﬁ\ . J W - \\ mN\nm & x




RN

1%

[

EP 0 867 659 A1

T,



EP 0 867 659 A1

34
36
Fig. 3

32

\

@/57/5*

=

Flg. i




EP 0 867 659 A1

o Europaisches £\ ;ROPAISCHER RECHERCHENBERICHT Nummer der Anmeidung
Patentamt EP 98 81 0248

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Kategoril Kennzeichn; enrg n;j:;g[égrig rr:genn%sezlrgt Angabe, soweit erforderlich, ABnestSILtch :h&ﬁ;ﬁﬁglognggﬁs)
A EP 0 347 834 A (DREIZLER) 27.Dezember 1989 |1-4 F23C9/00

* Spalte 4, Zeile 37 - Spalte 5, Zeile 55 F23D14/36

* F23D14/82

* Spalte 7, Zeile 12 - Spalte 7, Zeile 16 F23D17/00

*

*

Abbildungen 1,9,10 *
A EP 0 635 676 A (ELCO KLOCKNER HEIZTECHNIK) |1,4,11
25.Januar 1995

* Spalte 7, Zeile 12 - Spalte 7, Zeile 41
*

* Spalte 8, Zeile 12 - Spalte 9, Zeile 4 *
* Abbildungen 1,2 *

A EP 0 699 867 A (GRAAT) 6.Marz 1996
A DE 43 27 088 A (GROHSMANN) 3.Marz 1994

A DE 39 02 601 A (BUDERUS HEIZTECHNIK GMBH)
9.August 1990

————— RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int.Cl.6)

F23C
F23D
Der vorliegende Recherchenbericht wurde flir alle Patentanspriiche erstelit
Recherchenort Abschiudatum der Recherche Prifer
DEN HAAG 3.Juli 1998 Phoa, Y
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Efindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsatze
E : alteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum verdffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit siner D :in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
andersn Verdffentlichung derselben Kategorie L : aus anderen Griinden angefiihrtes Dokument
A : tachnologischer Hintergrund U U SOOI
O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patenttamilie, Ubereinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument

EPC FORM 1503 03.82 (P04C03)




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

